
PRAK

cherant 0r. B**tgt X'&.&&t&& k:f;W

" 
Biolaslsdl e ftmox'Therap ie

bleiX zu, sft aü8eä rror!'



Chefarzt Dr. Piontek aus Bad Soden beklagt:

,, Biolog i sche Tumor-Therap i e
bleibt zu oft außen vor!"
UÜnCHgn -,"Angesichts stagnierender Heilungsraten durch Stahl-, Strahl- und Chemo-

therapie frage ich mich, warum die biologische Behandlung von Tumorleiden keinen brei-
teren Raum einnimmf', sinnierte Dr. med. H. Piontek bei einer Fortbildungsveranstal-
tung. ,,Besonders nach Tumorresektion und Radiotherapie lassen sich mit Tumorvakzinen

sehr gute Erfolge erzielen", konstatierte der Chefarzlder Klinik Sankt Georg (Bad Soden).

Zur biologischen Krebsabw ehr setzt
Dr. Piontek die Immunmodulation mit
NeyTumorino Sol* ein, aber auch Mi-
stelpräparate, Echinacea-Extrakt, na-
türliche Zellschutz-Faktoren wie die
Antioxidanzien Vitamin A, C und E,

Karotine und Selen oder die Fieberthe-
rapie.

Positive Lebenseinstellung verbes-
sert den Therapieerfolg ebenso wie
körperliche Aktivität; Bewegung
lockert die oft körperlich verspannten
und seelisch verkrampften Krebspati-
enten, verbessert deren Sauerstoff-Ver-
sorgung und damit auch die Funktion

der Organe. Vollwertkost, eventuell ei-
ne Darmsanierung oder Entgiftungs-
kur soll den Stoffiruechsel aktivieren.
Absolut verpönt sind in Pionteks Klinik
Alkohol und Nikotin.

nik setzen wir die Immunmodulation
mit NeyTumorin@ Sol (Nr. 66) seit Jah-
ren erfolgreich ein", berichtet Piontek.

NeyTumorino Sol stärkt das Immun-
system; das Ergebnis schlägt sich in ei-
nem deutlichen Anstieg der zellulären
Immunmarker nieder. Außerdem ent-
hält NeyTumorin@ Sol Faktoren, die

das Tumorwachstum hemmen, und
solche, welche die Tumorzellen zum
Redifferen zier en anregen. Somit begeg-

gen oder Strahlentherapeuten ihr Handwerk verrichten.

Ideal sei es, sofort im Anschluß an
die Krebs-Diagnose die biologische Ba-
sistherapie und die Immuntherapie zu
beginnen, meint Piontek. Nach abge-
schlossener chirurgischer Intervention
und Radiotherapie belasten den Krebs-
patienten nur noch wenige Tumorzel-
len. ,,Besonders in solchen Fällen kön-
nen wir mit Methoden der biologi-
schen Krebsabwehr wirkungisvoll the-
rapeutisch eingreifen. In unserer Kli-

Foto: Transglobe/Gontier

net die xenogene Substanz dem kom-
plexen Tumorgeschehen mit einem
multifaktoriellen Therapieansatz. Sie

verbessert die Lebensqualität und stei-
gert die Verträglichkeit anderer Be-

handlungsmaßnahmen. Anna Haugg

Fortbildungsveranstaltung,,stemstunden der

Therapie", veranstaltet von der vitOrgan

Azneimittel GmbH, München 1998
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Wie entsteht Krebs?
Krebserkrankungen entstehen nicht

monokausal. Neben der genetischen

Disposition steigt die Wahrscheinlich-
keit maligner Zellentartung mit zuneh-
mendem Alter (e älter die Zelle, desto

anfälliger ist sie für Mutationen).
Nach Schätzungen ist die Ernährung

(denaturiert, vitamin- und ballaststoff-
arm) 

^) 
30 bis 50 Prozent für die

Krebsentstehung verantwortlich, Rau-

chen zu etwa 30 Prozent. Viren oder
Bakterien (15 Prozent) und Umweltgif-
telSchadstoffe (fünf bis zehn Prozent)

spielen nach bisherigen Erkenntnissen

nur eine untergeordnete Rolle. ha

Experten empfehlen mit der biologischen Tumor-Behandlung zu beginnen, bevor Chirur-


